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Vom bıs September 2006 fand 1n Jerusalem dıe zweıte Tagung der In-
ternatiıonalen Rosenzweıg-Gesellschaft IRG) sStätt! Sıe stand dem Ta
te] Faith, TIruth an Reason. Di1e IRG hat sıch FALEE Aufgabe gemacht, das
Vermächtnis des ohl wichtigsten deutsch-jüdischen Denkers AaUus der \We1-

Republik für die heutige Zeıt fruchtbar machen. Deshalb W ar

naheliegend, Jerusalem als Tagungsort wählen, obwohl Franz Rosen-
Zweıg dieses and n1ıe betreten hat un aufgrund seiner kritischen Hal-
vun gegenüber dem Zion1ısmus möglicherweise auch heute och seine
Schwierigkeiten mi1t diesem Land gehabt haben dürtfte. Um CrWartungs-
voller die mehr als 60 Tagungsteilnehmenden, dıe AaUsSs aller Welt
reisten, gemeınsam ber das Denken, das Leben un die Aktualıtät
Franz Kosenzweıgs nachzudenken. Die oröfste Fraktion der Teilnehmen-
den WAar AaUS Israel ein erfreuliches Zeichen für das Interesse, das auch 1n o
rael wachsen scheıint. Gastgeber das Hebrew Unıion College mI1t
Prof Yehoyada Amır und das Schechter Institute of Jewısh Studies mIt Prof
YOSS1 Turner.

Der Eröffnungstag rachte durch dıe beiden Hauptreferate den oroßen
Bogen schön ZzUu Ausdruck, den sıch Kosenzweıgs Denken stellen
äßt Eıinerseıts steht Rosenzweıg mıtten 1ın der Tradıtion der iıntellektuellen
Auseinandersetzung die Beweisbarkeit Gottes, W1e€e S1e typisch 1sSt für das
westliche Denken, weıl sıch ıhr das Verhältnis VO Glauben un Ver-
nunft kristallisiert. In seinem Eröffnungsvortrag zeichnete der Präsıdent
der IRG, Wolfdietrich Schmied-Kowarzık (Kassel), die Lınıen dieser OS1-
t1on1erung Kosenzweıgs präzıse ach Rosenzweıg reagıert mıt se1iner philo-
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sophıschen Argumentatıon SOZUSaRCH iındırekt DOSItIV aut die Heraustorde-
LUNG, diıe spatestens se1mit Kants demonstrativer Demontage aller Gottesbe-
WeIlse 1mM intellektuellen Raum der deutschen Philosophie jeden großen
Denker beschäftigte: Wıe annn INan vernünftig un zugleich gottgläubig
seın? Schmied-Kowarzik ze1ete überzeugend auf, da{fß un: W1€e 1es mi1t KOö-
senzweıg wieder möglıch geworden SI nämlıch der Voraussetzung
eıner Art „Verflüssigung“ des Denkens. Rosenzweıg selber bezeichnete die-
SCI1 Vorgang m1t dem Titel „Neyues Denken“ Dabei andelt sıch eiıne
Phänomenologie dessen, W a4s WIr €e€1m Vollzug Jjedes Sprechens ımmer
schon in Anspruch nehmen: dıe Gegenwart des Anderen als anderen. SA-
weıt der Philosoph Franz Rosenzweıg, der damıt durch die Vernuntft dem
Glauben wıeder Platz schafft.

(3anz anders sah das Biıld VO Franz Rosenzweıg AUS, das VO Moshe Tdel
(Hebräische Universität Jerusalem) vorgestellt wurde. de]l sıeht 1n Rosen-
zZweıg eınen zentral VO der Kabbala beeinflufßten Denker, der 1in einer EeENL-

legenen cke der jüdıschen Dıaspora seıner Zeıt eın relatıv randständiges
Verständnıis des Judentums entwickeln versuchte, MIt wen1g2g Folgewir-
kung, och wenıger sachlicher Relevanz un: zentral genährt VO 1-

gründıger Esoterik. FEın randständiger Esoteriker also, der eiıner eıgenartı-
CIl Oorm VO Glauben Platz macht den Preıs eıner och eigenartıgeren
Ofm V{} vernünftiger Wahrheit. Das INAaS eıne Überzeichnung des Biıldes
se1n, das del 1n seinem kenntnisreichen 11 lebendigen Vortrag VO Rosen-
Zzweıg gezeichnet hat Aber S1e Afst den Kontrast besser verstehen, 1in den
Kosenzweıg gerat, W CII Ianl ıhn näher die Lupe VO Glauben UN
Vernunft nımmt. Dieser Kontrast 1St durch dıe beiden Vorträge auf höchst
eindrückliche Weıse ZU Ausdruck gebracht worden. Wer 1aber hat T:

Recht? Wo lıegt die Wahrheit? Vermutlich kommt INan ıhr näher, WEeNN I11all

auftf die Wıirksamkeit schaut, die VO Rosenzweıgs Denken un Leben bıs
heute ausgeht.

Über diese Wirksamkeit diskutierten auf eiınem öffentlichem Forum
Eliezer Schweid (Hebräische Universıität Jersualem), Yossı Schwartz (Tel
AVIV) un YOssı Turner (Schechter Instıitute Jerusalem). ber auch 1e7 eNTLt-
wiıickelte sıch eın 1ssens: Ist Rosenzweıgs Bestimmung des ungeschichtli-
chen „ Wesens“ des Judentums 1U „Fichtg“ der „talsch‘ Hat diese Be-
stımmung polıtische Bedeutung für die Deutung un: die Anleitung ZUuU
Handeln insbesondere 1in Israe] heute? Schweid verneınt 1eSs kategorisch,
Schwartz vewınnt dieser Bestimmung eiınen Sınn ab:; TIurner stimmt

124 rRu 272007



Schweid 1MmM Prinzıp un Schwartz 1n der Konsequenz Zu Auch das öffent-
lıche Forum rachte keıine inhaltliche Eınigkeit darüber, W1€e bedeutsam
Franz Rosenzweıg bıs heute enn 1U wiırklıich sSCe1 ber CS bewies, CS lohnt
sıch, sıch mı1t Kosenzweı1gs Deutung des Verhältnisses VO Denken UN
Glauben un: seiner sıch daraus ableitenden Sıcht des Judentums intens1ıv
befassen, enn bıs heute hat das Potential, Debatten auszulösen un Dıif-
terenzen klären

uch alle anderen der insgesamt ber 50 Tagungsbeıiträge VO Fachleu-
ten AaUS$ aller Welt zeıgten das Bıld e1nNes Denkers, der die Diskussion das
ANSCMCSSCHE Verhältnis VO Glauben UN Vernunft bıs heute inspırıert und
wachhält. Dre Sanz zentrale Erkenntnisse dieser Einblicken reichen Ta
gung sınd

(1) Den Streit zwıschen Glauben UN Vernunft Dgasl I11all nıcht endgültigschlichten, aber INan aın ıh auUStragen und dieses Austragen hat 1Ur
an eıne Chance autf die Wahrung der Friedfertigkeit, WECeNN 1m Medium
der Vernunft geschieht.
@2) Dieses Austragen 1St 1mM Kern ein Weıtertragen. Dıie Tagung W arTr eın
wichtiger Meilenstein auf diesem Weg Da S1e 1n Israel stattgefunden hat,;
War mehr als ein Zeichen der Rückkehr Rosenzweıgs den (Irt gelebten
Judentums. Der Vorschlag VO Eveline Goodman- Thayu, Miıtglied des WI1S-
senschaftlichen Beırates der IRG, 1N Jerusalem eıne Art Kosenzweıg-Lese-kreis bılden, 1St eıne der vielen Früchte dieser gelungenen Tagung.
(3) Dıie Form, der Glauben un Vernunft iıhren Je eigenen Zugang ZWahrheit optimal austragen können, 1St die einer wechselseitigen Anerken-
HUÜUNSQ UN Respektierung 1ın den renzen der eigenen Möglichkeiten, uUurz
die Oorm eıner „ZUutcnh Nachbarschaft“. Gute Nachbarn tun sıch gegenseıt1gnıchts zuleide. S1ıe helfen einander dUus, der andere A4aUS eigener Kraft nıcht
mehr weıterkommt. Ansonsten freuen S1e siıch ber das Wohlergehen des
anderen. S1ıe yonnen einander aufrichtig das Leben 1n Unabhängigkeit. Auft
diese nachbarschaftliche Weıse konnte Franz Kosenzweıg Philosoph un:
Theologe, Autklärer Un Gläubiger, Deutscher und Jude, Zionisten-Kri-
tiker un Israel-Freund un vieles andere mehr un alles gleichzeitig se1n.

Vgl http://www.haaretz.com/hasen/spages/762441 html
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